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Me Wische SffeOe in Amdm ent-rnnnl.
Die Schuld am Ausbruch des

Krieges.
Bau Oberstleutnant Buddecke.  Abteilungschef im stello.

Generalstabe der Armee.
Wer die Vorgänge, die vor 3 Jahren zum Kriegs¬

ausbruch führten, und das Verhalten der dabei beteiligten
7 Staaten unter Berücksichtigung ihrer politischen Haltung
vor dem Kriege und während desselben ohne Voreinge¬
nommenheit prüft, der muß über die Schuldsrage zu fol¬
gendem Ergebnis kommen:

Serbien  ist für den politischen Mord von Serajewo
und damit für den Anlaß zu den kriegerischen Verwick¬
lungen verantwortlich. Indem es, statt Oesterreich-Ungarn
eine ausreichende Genugtuung zu geben, zu den Waffen
griff und Rußlands Hilfe anrief, trägt es außerdem die
Schuld an der Zuspitzung und Ausbreitung des Konflikts.
Sein anmaßendes und unnachgiebiges Verhalten läßt erken¬
nen, daß es in Rußland von Anfang an seinen Hinter-
mann wußte, und daß es die Stunde zur Verwirklichung
seiner großserbifchen Aspirationen gekommen glaubte.

Auch Rußlands  Machthaber sahen in dem öster¬
reichisch-serbischen Konflikt die willkommene Gelegenheit
zu dem erwünschten Kriege, der ihnen die Erfüllung ihrer
panslavistifchen Träume und die Gewinnung der Vorherr¬
schaft am Balkan und an der Ostsee bringen sollte. Von
vornherein zum Kriege entschlossen, zeigten sie sich weder
Vermittlungsvmschlägen zugänglich, noch besonders bemüht,
den Scher- d s Rechts aus ihre Seite zu bringen oder die
kriegerische Absicht zu verbergen. Sie wußten, daß sie
nur die längst begonnenen Rüstungen sortzusetzen brauchten,
um die Mittelmächte zu Gegen maßregeln zu zwingen und
die Ententrgenossen mit sich fortzureißen Rußlands Ver¬
halten war plump, brutal, aus das Schwergewicht der
Masse pochend, ein reiner Gewaltakt! Rußland war der
Sturm bock der Entente, der unmittelbare Urheber desWelt-
Krieges

In Frankreichs  hinterhältigem Gebaren drückt
sich die stille Genugtuung darüber aus, daß es die heiß-
eisehnte Stunde der Revanche gekommen sah, und zwar
unter besonders günstigen Bedingungen insofern, als der
russische Verbündete im Bordertreffen stand, und man so¬

mit bei dem zu erwartenden Waffengang seiner völlig sicher
sein konnte. Weit entfernt, auch nur das Mindeste zur
Verhütung des Kriegsausbruchs zu tun. wirkte es durch
sein laisser aller vielmehr aufstachelnd auf Rußland und be¬
unruhigend auf die Mittelmächte. In seiner bedingungs¬
losen Zustimmung zu dem für die Mittelmächte unannehm¬
baren Konferenzvorschlag und in seiner ausweichenden
Antwort auf die deutsche Neutralitätsanfrage zeigte es seine
Krkegsentschlossenheit. Durch seine vorzeitigen Kriegsrüstungen
und Grenzverletzungen hat es auch eine direkte Schuld am
Ausbruch des Krieges auf sich geladen.

Englands  frühzeitiges Hervortreten mit einem
Bermittlungeoorfchlag läßt fein hohes Interesse an dem
Konflikt und zugleich den Wunsch erkennen, in dieser An-
gelegenheit die Rolle des Spiritus rector zu spielen, die
es in der Entente seit Beginn seiner Einkreisungspolitik
übernommen hatte. Die englischen Mitarbeiter wußten,
daß hier ein Streitfall gegeben war. dessen Austrug sie
der Erreichung ihrer auf Deutschlands Unterdrückung ge¬
richteten Ziele näher bringen konnte, sei es, daß es zu
einer diplomatischen Demütigung der Mittelmächte, sei es,
daß es zu einem Kriege unter den denkbar günstigsten
Bedingungen führen konnte. Ihre Bermittlungsoorschläge
gingen daher nur darauf hinaus, Oesterreick-Ungarns mili¬
tärische Maßnahmen gegen Serbien zu lähmen, während
man keine Hand rührte, um Rußland zum Einstellen sei¬
ner Rüstungen zu bewegen, diesem vielmehr durch heimliche
Zusicherung der Hilfe den Rücken stärkte. Die englischen
Vermittlunqsvorschläge sind daher nur als diplomatische
Schetnmanöoer zu bewerte», dis. falls die Mittelmächte
sich nicht fügten, den Ententegenoffen Zeit zu Kriegsrüstungen
gewähren sollten. Inder französisch-belgischen Frage zeigt
sich dasselbe Doppelspiel. Obgleich Deutschland alle Garan¬
tien zur Schonung Frankreichs und Belgiens anbot, ver¬
weigerte England das Neutralitätsversprechen, und während
es selbst durch seine früheren Verhandlungen mit Belgien
die Neutralität dieses Staates erschüttert hatte, forderte es
von Deutschland die strengste Wahrung dieser Neutralität.
Dies war der geschickte Tempozug in dem diplomatischen
Schachspiel, durch das England vor der Welt Deutschland
in Unrecht zu setzen und sich selbst einen glaubhaf en Kriegs-
grund zu verskaffen suchte. Englands Verhalten war
scheinheilig und heimtückisch. Es war die treibende Kraft
der Entente und wurde somit zum mittelbaren  Ur¬
heber des Weltkrieges.

Belgien  verriet durch seine schroffe Absage an
Deutschland und seine Anrufung der englischen Hilfe, daß
es auf Seiten der Entente stand. Durch seine früheren
geheimen Konspirationen mit den Ententemächten, mehr
aber noch dadurch, daß es den französischen Truppen, wie
durch Gefangenenaussagen feflgestellt worden ist, noch vor
der deutschen Anfrage, betreffs eines etwaigen Durch¬
marsches, die Grenzen öffnete, hat es selbst seine Neutrali¬
tät preisgegeben und das Recht auf deren Achtung verwirkt.

Oesterreich . Ungarn  konnte in Rücksicht auf
die Erhaltung seines Ansehens und seiner staatlichen Sicher¬
heit die Ermordung seines Thronfolgers durch in se»
bischer» Solde stehende Individuen nicht hinnehmen, ohne
Genugtuung dafür zu verlangen. Es war durchaus zu
einem militärischen Vorgehen gegen Serbien berechtigt, als
dieses nicht nur eine ausreichende Sühne verweigerte,
sondern zu den Waffen griff und die russische Hilfe anrief.
In dem Eintreten Rußlands für Serbien und auch in den
sehr einseitigen Bermittlungsvorschlägen Englands mußte
es einen Eingriff in seine Rechte erblicken; dennoch war
es in Rücksichtnahme aus die Wünsche feines Verbündeten
bis zur letzten Stunde bereit, mit Rußland zu verhandeln
und ging hierbei bis an die äußerste Grenze der Nachsicht.
Oesterreich-Ungarn trifft daher keine Schuld am Kriege.

Deutschland  hat den Krieg nicht gewollt. Hier¬
für gibt es keinen schlagenderen Beweis als sein Verhallen
beim Kriegsausbruch. Sein ganzes Streben ging von
Anfang an dahin, den entstandenen Konflikt zu lokalisieren
und die Gefahr des allgemeinen Krieges zu beschwören.
Es faßte daher auch seine Bundespflicht gegen Oesterreich-
Ungarn ganz im Sinne einer Vermittlung zwischen Wien
und Petersburg auf und unterstützte selbst den letzten eng¬
lischen Vorschlag nach dem Eimücken in Belgrad die Ber-
mittlungsaktion der Mächte abzuwarten, mit dem äußer¬
sten Nachdruck, den da» Freundschaftsverhältnis gestattete.
Rußland geq nüber zeigte die deutsch-Regierung ein hohes
Maß von Rücksicht und Langmut. Kaiser Wilhelm ist
das einzige Staatsoberhaupt, das sich wahrhaft für die
Erhaltung des Friedens eingesetzt hat. Selten hat wohl
ein Monarch wärmere und eindringlichere Worte gefunden,
um die Eintracht zwischen zwei Völkern zu wahren, wie
er in seinen Telegrammen an den Zaren. Dasselbe
ehrliche Bemühen tritt Frankreich und England gegenüber
zu Tage. So handelt keine Regierung, die den Krieg
will. Erst als die Rüstungen und Grenzverletzungen in

Sonnentag in der Ernte.
Silberbrücken zwischen Strauch und Strauch sich weben,
Silberpappelnblätterwonnetrunken beben,
zwischen Aehrenheeren Liebespfeile schießen,
überall ein Neigen und ein Grüßen.
Solchen Sonnentages Glanz und Klang
stillen mag des Herzens Sturm und Drang,
wie auf Teppichen im Heiligtum
wandelst du o Herz und sel'g stumm.
Wenn dann nachts des Krieges Wagen rollen,
seine bösen Geister nah und ferne grollen,
kannst du zehren viele Nächte lang und bang
von solch Sonnentages Glanz und Klang,
ex. E. Goes.

Der erste Erntewagen im
Hungerjahre W7.

ep. Im weiten deutschen Vaterland reifen die Felder
der Ernte entgegen. Daß es auch anders hätte kommen
können, daran mag uns der nachstehende Brief erinnern,
der aus der großen Notzeit genau vor 100 Jahren stammt.
Der Schreiber ist Schulmeister Sting im Balinger Amt in
Württemberg. Was derartige Mißernten, wie sie damals
Württemberg heimsuchten, jetzt im Weltkrieg für Folgen
für uns hätten, das mag sich ein jedes selber ausdenken.

„Die Theuerung hier und um uns herum stieg so hoch,
daß vom Itsn bis den 14ten Juni 1 Scheffel Dinkel bis
auf 36 Gulden gestiegen und 1 Smr. Körner auf 12 Gul¬
den 12 Kreuzer und 1 Smr. Bohnen auf 7 Gulden
30 Kreuzer. Dann machte die Regierung einen Tax daran,
daß bey hoher Straffe die Früchten niemand mehr teurer
verkaufen dürfe als einen Scheffel Dinkel um 16 Gulden,
1 Smr. Gersten um 3 Gulden 25 Kreuzer und 1 Smr.
Bohnen um 5 Gulden. Aber von da an bis auf diese
Stunde herrschte der größte Mangel, weil man gar keine
Früchte mehr auf den Markt brachte und nur gleichsam
durch obrigkeitliche Macht etwas von den Bauern bekam,
denn man verbarg die Früchten wo man konnte und wenn
man nicht viele Frucht aus der Ferne gebracht hätte, so
hätten viele Hungers sterben müssen. Biele Menschen nähr¬
ten sich von Gras und Wurzeln  und wurden so ent¬
kräftet,  daß sie fast nicht mehr laufen konnten und
ganz geschwollen wurden und noch sind. Und so sind schon
mehrere au» Entkräftung gestorben. Kurz: die Not war
über alle Beschreibung gränzenlos nicht nur bei Armen
sondern auch bei den meisten Bürgern mittlerer Klaffen
auch selbst Bermöglkche halten Mangel.

Nun aber find wir der gesegneten Erndle nahe, und
heute hat der Mühle Konrad Sting den ersten Garben¬
wagen  eingeführt. Es war ein Festtag , wie wir
noch keinen erlebt haben,  über 400 Schulkinder,
ein jedes hatte eine vergoldete, mit vielen Blumen und
Bändeln geschmückte Aehre in der Hand, die meisten Mild-
chen, auch unser Berontkle. hatten Blumenkränze, aufs
schönste mit Bändeln geschmückt um den Kopf. Ich machte
meinen Schulknaben einen schönen Fahnen, aus einer Seite
einen goldenen Altar mit einem Opserseuer und der Um¬
schrift: „danket olle dem Herrn — und dienet von Herzen
dem gütigsten Vater der Menschen." Auf der anderen

Seite war eine goldene Sonne mit der Umschrift: „den
Gott erfreuet und sättiget alle seine Kinder aufs Neue mit
Wohlgefallen." Des Posthalters Leute zierten ihn noch
mit den prächtigsten Blumen und Bändeln, und machten
auch eine Art Fahne von Blumen, und zu denen kamen
noch zwey Fahnen, welche die Lateiner machten. Nun
gicng der Zug (allemal6 Kinder nebeneinander) au« der
Schule. Zuerst giengen die Lateiner mit ihren Fahnen,
dann die deutschen Knaben, nach diesen das Music-Lhor
mit Instrumenten und ein Knabe mit meinem gemachten
Fahnen, nach diesem die Mädchen, und so gieng der Zug,
von einer Menge Menschen begleitet, die Kirchgasse hinaus
gegen dem Siechenkirchle, und empfieng den Garben-
Wagen,  welcher ringsum mit Blumen begränzt war,
und von da an gieng der Zug mit abwechslendem Gesang
und Musik zurück in die Stadt bis vor das Kirch-Thor,
indessen mit allen Glocken zusammengeläutet wurde; vor
der Kirche wurde das Lied gesungen: „Nun danket alle
Gott", und vor und nachher auf dem Weg: „Die Erndt
ist da, es winkt der Halm pp". Nun gieng alles in die
Kirche, die Kinder stellten sich um den Altar und die
Gänge hinab auf. 60 Kinder legten ihre Aehren auf den
Altar und Taufstein, die anderen behielten sie in den Hän¬
den und die Fahnen stellten sich hinter den Altar beym
Creuz auf. Nun machte man eine schöne Musik, fang das
Lied „Sey Lob und Gr dem höchsten Gut" und der Herr
Special hielt im Altar eine schöne, paffende Rede und ein
Dankgebei. Nach dem Gottesdienst gieng der Zug in
vorbeschriebener Ordnung von der Kirche bis vors obere
Thor hinaus in deß Jörg Stingen Wirths-Haus. Es war
eine allgemeine Rührung und wurden viel lausend Tränen
vergaffen. Gott gebe nur, daß es bei allen einen bleibenden
Eindruck seyn möge. "



Ost und West den eigenen Siaai in die höchste Gefahr
brachten, griff auch Deutschland zum Schwert. Seine
Kriegserklärungen sind der Notwehr entsprungen, und die
Schuid hierfür fällt aus diejenigen zurück, die es hierzu ge-
Iriktmi haben. Die Haltung Deutschlands ist über jeden
Zweifel erhaben, sie deckt sich völlig mit seiner in den
Vorjahren bewährten Friedensliebe und mit dem von ihm
erklärien Kriegszielcn. die nur auf dis Sicherung seines
Bestandes htnam gehen, während diejenigen seiner Gegner
den Ewberunĝwilien verraten, der die Grundlage ihrer
Bündnisse und auch den Untertan ihres Verhaltens beim
Kriegsausbruch bildete.

Mag es ihrer von einer maßlosen Propaganda ge¬
tragenen böswilligen Verleumdung zur Stunde auch ge¬
lungen sein. vor der Welt Recht Md Unrecht zu verkehren;
vor dem Richterfluhl der Geschichte wird sich Deutschlands
Schuldlosigkeit erweisen!

Der Weltkrieg.
Sie InsmterieschlW iu Flandernentbrannt.

«risst, r, »,t, «»rtin. 31. Juli. Amtl. WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

I « Flandern steigerte sich der Artilleriekampf
abeadS wiederz« äußerster Heftigkeit, hielt wahrend
der Nacht «»vermindert an nvd ging heute « or-
gen in stärkstes Trommelfeuer über.

Dann setzten auf breiter Front von der User
bi- zur Lys starke feindliche Angriffe ei«.

Die Jufsnterieschlacht in Mander» hat damit
begonnen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Chcmin-des-Dames griffen die Franzosen südöst¬

lich von SUain in 3 Kilometer Breite an. Ihr Stoß
brach an den meisten Stellen in unserer Abwehrwirkung
znsammen. Zwei begrenzte Einkruchsstellen sind noch in
der Hand des Feindes.

Oöstlicher Kriegsschauplatz.
Front des General feldmarschaüs

Prinz Leopold von Bayern.
HeereSgrnppe des Generalobersts

v. Böhm-Erruolli.
Angriffssteudiger Drang nach vorwärts brachis un¬

seren und den verbündeten Truppen in Ostgalizim und
der Bukowina neu? Erfolge.

Der Grenzfluß Zbrnc wurde von oberhalb
Hnfiaty« bis südlich von Gkala in einer Front
von SV Kilometer trotz erbitterten Widerstande-
an viele« Stelle » von deutsche» und österreichisch-
«ngarifche» Divisionen überschritte«.

Auch die osmanischrn Truppen haben ihre alte Tüch-
tigkrit erneut bewiesen. Wie sie anfangs Juli in zäher
Standhaftigkeit den Massenangriffen der Russen unerschüt¬
tert trotzten, und dann in raschem Siegeslauf den Feind
von der Zlota-Lipa bis über de» nördlichen Sereth zurück-
warfen, wo er sich stellte, so nahmen sie gestern in kampfer-
frohem Draujgehen die hartnäckig verteidigten Stellungen
bet Riora am Zbrucz

Zwischen Dnjestr und Prmh erkämpften sich die ver¬
bündeten Truppen in Richtung auf Czernowitz die Orte
Werenczanka und Snia yn.

Front des Generaloberst- Erzherzog Joseph.
In kraftvollem Ansturm durchbrachen deutsche Jäger

die russischen Nachhulstelluagen bei Wiznitz. Der Feind
wurde da urch zum Räumen der Lzeremoscz gezwungen und
ging nach Osten zu ück.

Auch in den V rlddarpalhen, am Oberlauf des süd-
lichen Sereth, sowie beiderseits von Moldova und Suczawa
gewannen wir im Angriff ostwärts Gelände.

Unter dem Druck dieser Erfolge gaben die Russen im
Mesteranestiabschnitt ihre vorderen Linien auf.

Im Beuczrker-GeLI gs setzte der Gegner seine An¬
griffe fort. Fünfmal griff er im Laufe der Tages am Mgr.
Kasinuluy an ohn einen Erfolg zu erzielen. Weiler süd¬
lich wurde einesu. s re- Regiment durch starken feindlichen
Stoß in eine weiter westlich gelegene Höhenstellung zurück-
gedrückt.

Bei -̂er
Heeres-rsppe des

Geueralseldmarschalls von Mackensen
und an der

Mazedonischen Front
ist die Lage uuoerändert.

Der Erste Gen-irulquarttermeister:
Ludrndorfs.

Umgang au den deutschen Fronten.
Die Kämpfe im Westen.

Berlin, 30. Juli. WTB.
Der französische Versuch, den tth .w:h?rri!end?n eng-

lischen Angriff in Flandern durch rinen starken Vorstoß an
der Aisnefront zu unterstützen, st kläglich znsammengkbro-
chen. Im Lause dro 29 Jul: rannten die Franzosen aus

der ganzen Front von Cerny bis zuck Winterberge den
ganzen Tag über immer wieder vergeblich an. Die ersten
Angriffe brachen um 6 Uhr morgens im Abwehrfeuer und
im Gegenstoße zusammen. Den Vormittag über schickien
die Franzosen noch mehrmals dichte Sturmwellenv r. die
größtenteils bereits durch das ausgezeichnet liegende Sperr¬
feuer oder im Nahkampf abgewiesen wurden. Ein neuer
zusammengefaßter starker Angriff erfolgte um 5.30 Uhr
nachmittags ohne besseren Ersolg. Noch einmal fingen die
Franzosen an zu trommeln und steigerten ihre Artillerie.
Wirkung bis 11 Uhr abends zu größter Heftigkeit. Die
Angriffskcaft der französischen Divisionen war jedoch
gebrochen. Im deutschen Vernichtungsfeuer kam der fran¬
zösische Angriff nicht mehr zur vollen Durchführung. An
zahlreichen Stellen war die französische Infanterie nicht mehr
zum Angriff vorzudringen. Wo sie zum Sturm antrat,
begann der Angriff alsbald zu stocken. In dem Bleihaqe!
der deutschen Maschinengewehre und Schrapnellsalvenflu¬
teten die Angriffswellen ausgelöst in die Ausgsngsgräben
zurück.

Dos Vordringen im Oste«.
Ostgalizien ist so gut wie befreit. Die Russen haben

sich östlich des Grenzflusses Zbrucz gestellt, de: von den
Verfolgern in breiter Front erreicht und an mehreren Stellen
überschritten wurde. Bei Turylczs biegt dis längs des
Flusses von Norden nach Süden laufende Front nach
Südwesten ab und läuft etwa Klowlorka—Grodsk—KH-
leu—Slecewa und den Czeremosz, das Gebiet der Stadl
Czernowitz in weitem Bogen umfassend. In diesem Ranm
setzten die Russen alles daran, um der drohenden Umfassung
zu entkommen. Ihre besten Truppen, Todesbataillone und
die neugeblldetsn revolutionären Bataillons, für Freiheit,
Gleichheit und Brüderlichkeit werden den oordringenden
Kolonnen der Verbündeten rücksichtslos enigegengersorfen.
Um die Waldhügel zwischen Zbrucz und Dnjestr. zwischen
Dnjestr und Pmih, sowie beiderseits des Czeremosz wird
erbittert gekämpft. Aller Widerstand jedoch vermag den
Bormarsch nicht zu hemmen und erhöht lediglich die russi¬
schen Verluste. Die Feldartillerie und sogar die schweren
Batterien bleiben auf den schlechtesten Weg n der unauf¬
haltsam oordringenden Infanterie auf den Fersen und
greifen mit stärksten Feuerüberfällsn ein, sobald der Rüste
sich setzt. Die von der russischen Heeresleitung befohlenen
Gegenangriffe aber scheitern im rasenden Maschinsngewehr-
seuer der keinen Zoll weichenden Infantsrielinie der Ver¬
bündeten. An verschiedenen Stellen, wo der russische
Widerstand besonders heftig wa<, wurden bei dem Vormarsch
wahre.Totsnselder gefallener Russen passiert.

In den Karpathen geht der Vormarsch in den nach
Osten und Südosten streichenden Tälem des oberen Sereth,
der Suczawa und de: Moldawa ohne Störungen voran.
Die Höhen bei Delnita westlich Fundul Moldovi sind erreicht.

*

Vorläufige Gefaugerrenschätzuug.
Die Zahl der Gefongenen, die bisher bei unserer

Offensiv« in Galizien gemacht worden sind, beläuft sich, der
„Deutschen Zeitung" zufolge, auf 20—30 000 Mann. Der
Umfang der Gruppen, in denen neue Gefangene andommen,
läßt langsam nach. Was sich zurzeit abspielt, sind Nach-
hulgefechte, wie wir von früher wissen, eine Verteidigung«-
ori. in der die Russen von jeher Ausgezeichnetes leisten.
Ueber die Beule an Kriegsmaterialienund Trophäen fehlt
noch immer die Uebersicht.

Der Seekmeg»
U-Bootserfolge.

Berlin, 30. Juli. WTB.
Amtlich wird mitgeteilt: Neue U-Bootserfolge i«

englische» Kanal und Atlantischen Ozean: SS S00
Vrnttoregistertonne». Unter den versenkten Schiffen
befinden sich der durch zwei Fischdampser gesicherte bewaff¬
nete englische Tankdampser„Cuyshaga" (4586 Tonnen)
der englische Dampfer„Tomele" (3924 Tonnen) mit Kokos-
und Palmöl von Westafrika nach England, ein tiesbelade-
ner großer Dampfer, anscheinend mit Sprengladung.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Die Kriegsschiffsverluste der Entente.

Di« gesamten Kriegsschiffsoerluste der Entente belaufen
sich bisher auf 265 Einheiten mit einer Gesamtionrrage von
938015 Tonnen. Davon entfallen allein auf England
166 Einheiten mit 669 290 Tonnen. Im dritten Kriegs¬
jahre hat die deutsche Flotte den Verlust keines einzigen
größeren Schiffes zu beklagen. Dagegen beläusi sich der
Verlust der Entente im dritten Kriegrjrchr auf n:chr weni¬
ger als 19 größere Schiffe, nämlich aus 8 Flaggschiffe. 2
Panzerkreuzer, einem geschützten Kreuzer und 8 kleinen
Kreuzer. Die cefamten Kciegr.schiffsveriuste der Entent«
sind um etwa 28.000 Tonnen größer als der Bestand der
amerikanischen Kriegsflotte zu Beginn des Krieges, oder
nur um etwa 22 000 Tonnen geringer als der Tonnenge¬
holt der Kriegsflotten Japans und Italiens zusammen bei
Kriegsausbruch.

Der Luftkrieg.
Die Tätigkeit der Luftftreitkräfte.

Berlin. 30. Juli WTB.
Unsere Bombenflleger tragen Schreck und Zerstörung

fern in Feindesland Wie in der Nacht vom 27. zum 28.
Juli schleuderten aSch in der letzten Nacht deutsche Flieger
Bombencuf Bühnhöie und militärische Anlagen von Paris.
Anders suchten den wichtigen Eisenbahnknotenpunkt Btllerr-

Gotterets(23 Kilometer südwestlich Sorssonr) mit Bomben
heim. Die militärischen Ziele an und unmittelbar hinter
der Front wurden in der üblichen Weise mit Gewehrseuer
und Bombenwurf angegriffen. Feindliche Batteriestellun-
gen dei Ppern erhielten allein 6700 Kilogramm Sprengstoff.
Nie Industrieanlagen von Pompey Nsuoe-Maissns, nörd^
llch bzw. südwestlich Nancy, wurden mit 1500 und 3400
Kilogramm Bomben beworfen, deren gute Lage einwand,
frei beobachtet wurde. Diese Werke, die eine Hauptstütze
der französischen Rüstungsindustrie darstellrn, sind in der
letzten Woche wieder fast allnächtlich und jedesmal mchrere
Stunden lang bombardiert worden. Die Wirkung dieser
fortgesetzten Angriffe kann nicht noch genug geschätzt werden.
Verschiedentlich stellten unsere Flieger bei TagcserKundun¬
gen fest, deß beide Werke mehrere Tage lang völlig still
lagen. Was solch ein Aussoll für die französische Kriegs¬
rüstung bedeutet, wird jeder leicht ermessen.

Angabe» über die in den drei Kriegsjahre«
abgeschoffene« deutschen und feindliche» Flng-

zenge, Fesselballone und Lenklnftschiffe.
1. Genaue Angaben über den Zeitraum von Kriegs-

beginn bis Ende Februar 1915 sind hier nicht vorhanden.
Desgleichen sind die Ergebnisse de« Monats Juli 1917 noch
nicht abgeschlossen. Die für diese Zeiträume angegebenen
Zahlen sind daher nicht unbedingt zuverlässig.

2. An Flugzeugen sind abgeschossen im Jahr 1914
9 feindliche, im Jahr 1915 131 feindliche und 91 deutsche,
im Jahr 1916 784 feindliche und 221 deutsche, im Jahr
1917 bis Ende Juli 1372 feindliche und 370 brutsche
Flugzeugs.

3. Abgeschossen wurden vom 1. Juli 1914 bis 31.
Juli 1915 72 feindliche Flugzeuge; davon sind 39 ln unserer
Hand, vom 1. August 1915 bis 31. Juli 1917 rund 1771
feindliche Flugzeuge. Davon sind 776 in deutscher Hand.

4. Feindliche Fesselballon wurden, soweit Angaben
hierüber vorhanden sind, im Jahr 1915 2. im Jahr 1916
42 und im Jahr 1917 bis 1. August 142 abgeschossen,
feindliche Lenklnftschiffe 3.

5 Abschuß vom 1. August 1914 bis 1. August 1917
rund 2298 feindliche und 683 deutsche Flugzeuge. 186
feindliche Fesselballons und 3 Lenklnftschiffe.

Nimmt man die Kosten eines Flugzeuges einschließlich
Bewaffnung, (AusrüstungF . T. -Geräte ufw.) mit Mark
75000 an, so kosten die 2298 abgeschossenen Flugzeuge
rund 172350000 Mark. Stellt inan diese Flugzmge
ganz dicht nebeneinander aus, so bedecken sie ein Fläche von
rund 229800 Quadrametsr. Nebeneinander gestellt er¬
geben sie eine Strecke von 34470 Meter.

Nimmt man den Preis eines Fesselballons mit
Mark 180 000, den eines Lenkluftschifies mit ungefähr̂
Millionen Mark an, so beträgt der Wert der in den dre>
Kriegsjahrcn abgeschssfenen Flugzeuge, Fesselballone und
Luftschiffs 175830000 Mark. WTB.

Kleine Kriegsrmchrichten.
Eine neue Ruffenfront.

Bern, 31. Juli.
Der „Temps" meidet aus Petersburg, die Russen

richteten hinter dem Zbrucz eine neue Front ein. Der
Rückzug der 11. Armee bedeutete eine große Gefahr für
die 7. und 8. Armee, deren Rückzug außerordentlich schwie¬
rig sei. Hindenbmg habe in Erwartung einer großen
Schlacht auf dem Südleil der russischen Front 11 neue
Divisionen herangeführt. Kerenski habe die Umbildung
des Generalstabs und des Militärbezirks Petersburg be¬
schlossen. Er wolle Tatkräftige junge Ossiziere berufen, die
sich fowohi an der Front wie durch demokratische Organi-
fation des Heere« ausgezeichnet hätten.

Revolutions -Kultur.
Wie die „Gazette Dwowska" von zuständiger Seite

erfährt, ist die derzeitige Rückkehr von Flüchtlingen nach
Tarnopol noch unmöglich. Ueberhaupt ist die Reise nach
östlich von Zloczpw gelegenen Ortschaften, die das Opera¬
tionsgebiet bilden, gegenwärtig« egen Verkehrs- und Ber-
pflegunggschwierigkeiten unstatthaft. Demselben Blatt zufolge
haben dis Russen in Tarnopol bei ihrem Rückzug, wie
seftgestellt wurde, 250 Personen erschaffen. Während die
Stadt in Flammen stand, erpreßten bewaffnete Kosaken-
banden von wrhrlosen Einwohnern Geld und Pretiosen.
Auch Kleider und Lebensmittel wurden geraubt. Die Ban¬
den drangen in Gebäude und Gemeindemrstalien ein, er¬
brachen di« Kassm und vernichteten amtliche Schriftstücke.
Die Bevölkerung steht noch immer unter dem Eindruck der
Vorgänge in den Schreckenstagrn. Die Militärbehörden
haben dte Einfuhr von Lebensmitteln in die jüngst bestellen
Ortschaften verfügt. _ WTB.

Die russischen Offiziersverluste.
. lieber die ungeheuren Offiziersoeluste läßt sich «Utro

Rosst" vom 10. Juli von der Front berichten: Das rus¬
sische Offizierskorps erlitt in den letzten Kämpfen ungeheure
Verluste Bei manchen Regimentern erreichten die Ver¬
luste 60°/g. Es kamen Fälle vor, wo die Offiziere die
Leute kniefällig anslehten, um den bedrängten Kameraden
zu Hilfe zu kommen. Ader diese weigerten sich und sagten:
Geh Loch selbst, wenn Du willst. So kamenz. B. Sol¬
daten eines finnländischen Gacderegiments ihrem Obersten
Zemirow nicht zu Hilfe, der allein mit 4 Tapferen gegen
den Feind vorgegangen war. Die schändliche Propaganda
der Poljewiki und die Untergrabung des Prestiges der



Offiziere taten bei der Masse der unüberlegten Leute das
ihrige. Diele Gardeojftzlrre melden sich jetzt in das eng¬
lische Heer. Es ist fest gestellt worden, daß eine Gruppe
Pol jewiki-Propagandistm an der Front eingetrofsen ist. Td A.

Kriegsbilanz am Ende des dritten Kriegs¬
jahres.

Wenn wir, an der Schwelle des vierten Kriegsjahres,
unsere Blicke rückwärts auf das Ergebnis der nunmehr
hinter uns liegenden, an Erfolgen und Anstrengungen rei¬
chen drei Jahre richten, so darf, voll Dankbarkeit für die
unvergleichlichen Heldentaten unserer und unserer verbünde¬
ten Heere, berechtigter Stolz unsere Herzen höher schlagen
lassen. Die statistisch erfaßbaren bisherigen Ergebnisse des
Krieges, die rein äußerlich in den Ausnahmen der erober¬
ten Gebiete in den Gesangenenziffrrn, in den feindlichen
Verlusten an Menschen, an Kriegs- und Wirtschafts-
Material ihren Ausdruck finden, sind unwiderlegliche Zeug¬
nisse unserer siegreichen Kriegführung und unserer militä¬
rischen Unüberwindlichkeit.

Der Fiächenraum des von den Miitelmächien be¬
setzt gehaltenen Gebietes  beträgt zur Stunde rund
548 700 Quadratkilometer, also mehr  als der gesamte
Flächenraum des deutschen Reiches mit seinen 540800
Quadratkilometern. In diesem eroberten Gebiet befinden
sich 47 Festungen. Demgegenüber haben die Feinde in
Europa nur etwa 16000 Quadratkilometer unseres Ge¬
bietes im Besitz, der sich jetzt bei dem deursch-österreichischen
Vormarsch in Galizien von Tag zu Tag verringert.

Ms Menschen Verluste  der Entente betrugen
mach vorsichtiger Schätzung in den ersten drei Kriegsjahren:
Rußland 9.5. Frankreich4.4, England 1.6, Italien 1.6,
Belgien 0,24. Serbien0.5 und Rumänien 0,3 Millionen
Soldaten, also mehr als Belgien, Holland und die Schweiz
zusammen Einwohner haben.

An Gefangenen  befinden sich in den Händen der
Mittelmächte rund 3 Millionen Mann, davon säst 30 000
Offiziere.

An Kriegs gerät  wurden erbeutet fast 12000 Ge¬
schütze und rund 5000 Maschinengewehre. Weit über
L000 Flugzeuge wurden adgeschossen.

Auch auf den Meeren haben unsere Feinde schwere
Verluste zu verzeichnen. Insgesamt wurden an Kriegs-

- schiffen  rund 930000 Gewichtstonnen vernichtet und,
vornehmlich dank der unermüdlichen Tätigkeit unserer U-
Boote, feindliche Handelsschiffe  mit einem Raum¬
inhalt von über 10 Millionen Br.-Reg.-To. versenkt.

Und noch eine andere Seite soll angeschnitten werden:
Die Kriegskosten  bslrugen bei unseren Feinden bis¬
cher 258 Milliarden Mark, während von den Mittelmächten
107 Milliarden Mark ausgewendet wurden.

Alls diese Zahlen reden eine eindringliche Sprache.
Und unsere Waffeniatea in West und Ost, das Scheitern
der englisch-französischen Offensiven bei Arras und an der
Aisne und der glorreiche Durchbruch in Ostgalizien, erhöhen
diese Eindringlichkeit aus das stärkste. Sie zeigen den Fein¬
den die lächerliche Unmöglichkeit ihrer „Krtegsziele." und
sie stählen von neuem den deutschen Willen zum Durch.
Hallen bis zum ehrenvollen Frieden, der Bestand und Ent¬
wicklung Deutschlands und seiner Verbündeten gewährleistet.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, t. « ugust 1917.d

Hauptversammlung
des Laudw. BezirkSvereius Nagold.

Am vergangenen Sonntag fand im Gasthaus zum
.Sternen" in Alten steig  eine Hauptversammlung de«
Landw. Bezirksoereins statt, welche jedoch keine große
Teilnahme auswies.

Der Begrüßung durch den Vorstand, Gutsbesitzer
Link von Trölleshos, folgte ein Bortrag des Landwirtschaft«-
Inspektors Wißmarin - nottweiiüber „Erntearbeite n
und Feldbestellung nach der Ernte ". Der
Redner gab zunächst ein Bild über die Lage der Lebens¬
mittelversorgung unseres Volkes, welche ein Zusammen¬
halten und Ersoffen der ganzen Ernte notwendig macht.
Es sei sehr wichtig, alles was der Boden trage restlos ein¬
zuheimsen und dabei mit der größten Sorgfalt zu verfahren.
Auch der Zeitpunkt des Schnittes sei sehr wichtig. Der
richtige Zeitpunkt sei die Gelbreife bezw. die Dollreise. Der
Schnitt bei der Gelbreife sei insofern von Vorteil, als man
die Erntearbeiien bester einteilen könne, man müsse aber
dabei daraus achten, daß der Nachreifeprozeß länger dauere.
Empfehlenswert sei es dabei, das Getreide zur Nachreife
auszustellen. In unserer niederschlagsreichen Gegend emp¬
fehle es sich besonders, das Getreide früher zu schneiden
und es dann zur Nachreise auszustellen, es sei auch so beim
Einfahren schneller geborgen. Wenn man das Getreide
ausstells, dann solle man keine zu großen Garben machen
und diese nicht zu fest binden. Es empfehle sich mehr als
seither, zu dieser Art der Trocknung überzugehen. Bon
großer Wichtigkeit sei Heuer, daß sobald als möglich ge.
droschen werde. Dies bringe den Vorteil der Druschprämie;
es sei zugestchert, das das Frühdruschgetreide restlos ab-
genommen werde, die Prämie sei also gesichert. Die Land,
wirte sollten nach Möglichkeit ihr Getreide früh dreschen
und von der Frühdruschprämie Gebrauch machen. Auch
nach dem Dreschen sei beim Ausbewahren des Getreides
mit der nötigen Sorgfalt zu verfahren: eine zu starke Er¬
wärmung solle verhindert und die Ausdünstung, durch ge¬
nügenden Durchzug, gefördert werden. Bei Besprechung
der Feldbestellung im Herbst betonte der Redner die Not¬
wendigkeit einer intensiven Bodenbearbeitung. Dieselbe sei

nicht weniger von Bedeutung als die Düngung. Beides
müsse Hand in Hand gehen, um das Erträgnis zu steigern.
Eine noch so gute Düngung könne den Mangel an Boden¬
bearbeitung nicht ersetzen. Der Pflug müsse sozusagen am
Erntewagen hängen. Man solle sobald als möglich nach
der Ernte den Boden mit Pflug oder Kultivator bearbeiten,
dies sei von großer Wichtigkeit. Für die Hackfrüchten im
Frühjahr müfle die Saatfurche schon im Herbst gegeben
werden. Die frühzeitige Bearbeitung des Bodens sei umso
notwendiger, je schwerer der Boden sei. Bei Besprechung
der Düngung betonte der Redner die Notwendigkeit der
vollständigen Erfassung und Verwertung der selbst erzeugten
Düngemittel.

Be! der Diskussion über den anregenden Bortrag wurde
insbesondere die Notwendigkeit des Beizens der Saaisrucht
hervorgehoben. LandwirischaftslnspeklorWißmann hob
ebenfalls die Notwendigkeit des Beizens der Eaatfrucht
hervor. Das Beizen sei sehr im Interests der Landwirtschaft
gelegen und werde wohl noch gesetzlich vorgeschriebe» werden.
Das Beizen sei einfach und billig. 100 Liter Master auf
250 Gramm Formalin sei dir richtige Mischung. Dies
Quantum reiche für 13—14 Simmri Saaisrucht aus. Vor¬
stand Link  hob bei der herrschenden und noch mehr bevor¬
stehenden Fettknappheil die Notwendigkeit des vermehrten
Anbaus von Oelfrüchten hervor. Insbesondere empfehle
es sich, hinter Roggen und Gerste Reps anzubauen. Die
Aussaat sei billig, der Erlös ein guter. Man solle überall
in den Gemeinden einen Versuch mit dem Repsanbau ma¬
chen. Landwinschastsinspektor Wißmann schilderte, wie durch
die große Einfuhr sich die Anpflanzung von Telsaaten bei
uns nicht mehr gelohnt habe, wie notwendig und lohnend
sie aber nun geworden sei. insbesondere durch die Ein¬
schränkung der Schweinehaltung und durch den dadurch
heroorgerüsenen Fettmangel. Um den Anbau von Oel-
früchten zu fördern, seien besonders hohe Preise und Prä¬
mien angesetzt, so daß sich der Anbau derselben wohl lohne;
er empfahl besonders den Anbau von Reps, in rauhen
Lagen denjenigen von Rübsen.

Nachdem Vorstand Link den erschienenen Mitgliedern
noch den Dank für ihr Kommen ausgedriickt und sein Be¬
dauern über den schwachen Besuch der Versammlung aus¬
gesprochen hatte, schloß er die Versammlung, die den Be¬
suchern gewiß manche Anregung gegeben hat.

r Ende - er Znsatzfleischkarteu. Die Verordnung
über die Zusatzfleisch Karten ist mit der Maßgabe ausgehoben
worden, daß dis Kommunaloerbände mit Ablauf der letzten,
der Fleischzulellung zugrunde gelegenen Woche vor dem
16. August 1917, spätestens aber mit Ende der 17. Woche
seit Eintri tt der Fletschverdilligung, neben der Reichsfleisch.
Karte„Zusatzfleischkartm" nicht mehr ausgeben dürfen.

r Fahrkarte «. Um einen vollständigen Neudruck
der Fahrkarten aus Anlaß der demnächst in Kraft treten¬
den Steuer aus den Personenverkehr zu vermeiden, ist
beabsichtigt, die vorhandenen Bestände auszubrauchen und
zu diesem Zweck auf den alten Fahrkarten dis neuen
Fahrpreise durch die Fahikartenausgabrstell« aufstsmpeln
zu lasten.

* Rohrdorf, 31. Juli. Bei dem am Sonntag abend
hier niedrrtzegangenkn Gewitter schlug der Blitz in das
Bahnhofsgebäude und in eine in der Nähe des Bahnhofes
stehende Feldscheuer, glücklicherweise ohne zu zünden. Dis
Familie des Siativnsvorstandes kam mit dem bloßen
Schrecken davon, auch ist am Bahnhofsgebäude nichts
beschädigt worden. Dagegen wurden vom Dach der Feld-
scheuer einige Ziegelreihen aus- bezw. abgerissen.

i Emmingen , 31. Juli. Der Mitttär-Polizei-Beamte
ChristianH u b er-Feisdrichshafen, Inhaber des Eisernen
Kreuzes!I. Klaffe und der Silbernen Verdienstmedaille,
Sohn der Wüws Katharine Huber von hier, wurde zum
Bizefeldwebel befördert.

—Wildberg, 31. Juli. Im früh. Domknikauerinnen¬
kloster Rsuthln wurde am Freitag das Klosterglöckleiv
herabgenommen. Bei dem Herablassen ritz da« Tau. sodaß
es aus ziemlicher Höhe abstürzte. Die G ocke wog etwa
4 Zentner, war von sehr gutem Metall und scheint sehr alt
gewesen zu sein.

Walddorf , 31. Juli . (Eingesandt.) In unser stilles
Schwarzwalddors ist neues Leben gekommen. Nachdem
am 25. Juli 28tuttgarter Ferienkolonien,  be¬
stehend aus 25 Knaben und 30 Mädchen, im Adler und
in der Krön  e eingezogen sind, kamen gestern 60 Eßl In¬
ge r Kinder an, die teils im Schulhaus  teils im„R ap-
pen"  Unterkunft fanden. Wenn in den nächsten Tagen
auch noch Psorzheimer  Kinder Hieherkommen werden,
so dürste Walddorf seinen reichlichen Pflichtteil. hungriger
Städter" ausgenommen haben. Die erholungsbedürftigen
Kinder sind hier herzlich willkommen und freundlich ausge¬
nommen worden. Sie besuchen unter ihrer Leitung täglich
dis schönen Waldungen der Umgebung mit ihrer reinen,
gesunden Lust und ihrem Kühlen Schatten. Und wenn sie
des Mittags und Abends hungrig nach Hause kommen,
so winkt ihnen von ihren Quartieren ein einfaches aber kräf¬
tiges Esten. Möchte der verehrt. Kommunalverbanddurch
entsprechende Bewilligungen der Quartiergeber eine reich¬
liche Verpflegung ihrer Kolonisten ermöglichen Helsen, daß
die Kinder nach3—4 wöchigem hiesigem Aufenthalt alle
neugestärkt in ihre Heimat zmückkehren dürfen.

^ Unterjettinge«. Die am 29. Iuui durch Hagel
beschädig«» Grundstücke ca. 100 da aus hiesiger, Oberjet-
tinger und Nagolder Markung sind vo>: der Norddeutschen
Hagelversicherung«.Gesellschaft abgeschätzt worden mit einer
Gesamt-EntschädigungS'Summe von 1700 Mk. Beteiligt
sind 100 Versicherte und wurden die Halmfrüchte je nach

Verhältnis von 8 bis 80°/o, Sirohschäden bis 25°/, und
Hopfen mit 70°/o reguliert.

Unterjettinge». Für Tapferkeit und Treue vor
dem Feinde wurde dem Gefreiten August Niethammer
Schiffwirts Sohn, das Eiserne Kreuz II. Klaffe verliehen'

Arrs dem übrigen Württemberg.
WürttembergischerLandtag.

r Stuttgart. 31 Juli.
Nach 14 tägiger Pause traten gestern nachmittag die

Stände wieder zusammen, um zunächst de» Nachtragsetat
wegen Schaffung neuer Beamtenstellen zu beraten. Ueber
die Notwendigkeit dieser Frage waren sich die Redner
sämtlicher Parteien einig. Der Etat fand dann auch ohne
Widerspruch einmütige Genehmigung; ein Antrag West-
meyer und Genossen auf Vermehrung des Aufstchtspersonals
im Stuttgarter Amtsgerichtagefängnis wurde mit sämtliche
Stimmen des Hauses gbgelehnt. Die Beratungen über die
Gehalts- und laufenden Kriegssteuerungszulagen füllten
sodann bis VslO Uhr die Sitzung aus. Nach der Erklä¬
rung des Finanzministers, daß die Regierung mit dem
Ausschußautrag einverstanden sei. wurde dieser angenommen.
Die Beamten und Angestellten, die seither keine Lohnzulagen
erhalten haben, bekommen demnach eine Gehaltszulage von
200 Mark für das Jahr 1917/18. Außerdem soll eine
Neuordnung der laufenden Kriegssteuerungszulagen im
Sinne einer Anpassung an die im Reich und in Preußen
angewandten Grundsätze unverzüglich vorgenommen werden.
Auch soll die Regierung ersucht werden, die Zulage bei
einem Diensteinkommen von nicht mehr als 2700 Mark
auf 300 Mark zu erhöhen.

— Frendenstadt. Laut Beschluß der bürgerlichen
Kollegien sind infolge der erheblich gesteigerten Selbstkosten
die Gas- und Eiektrizitäts-, sowie die Kokspreise mit Wir¬
kung vom 1. August diescs Jahres an erhöht worden.

— Klosterreichenbach. Am Samstag fand die
infolge des Rücktritts des langjährigen Schultheißen'Grammel
nötig gewordene Wahl eines Oltsoorstehrrs statt. Bon
146 Wahlberechtigten, von denen 31 im Felde stehen,
haben 110 abgestimmt. Gewählt wurde der bisherige
Amlsverweser Ioh . Heinzelmann mit 64 Stimmen, Kauf¬
mann und SägewerkbesttzerG. A. Klumpp erhielt 42
Stimmen. 4 Stimmen waren zersplittert.

— Renenbnrg. Das 5 Jahre alte Enkelkind der
Frau Schultkeiß Stickel Wtw. in Waidrennach fiel in den
Fabrikkanal beim Turnplatz. Uhrmacher Braunwart, der
aus seinem Gang zum Elektr.-Werk dies bemerkte sprang
sofort in das dort ziemlich liefe Wasser und rettete das
Kind vom sicheren Tod des Ertrinkens. Mil Unterstützung
des Hm. Lindemann alsbald vorgenommene Wiederbele¬
bungsversuche waren von Erfolg.

- Wildbad. Die Zahl der hier weilenden Fremden
beziffert stck auf über KOOO.

— Mühle« a. N. Beim Baden ertrunken ist das
im 8. Lebensjahr stehende Töchterchen des Gutspächters
Rauschenberger vom oberen Euttnger Talhof, im Neckar
bei Ezelstal. Das Kind konnte trotz sofort herbeigeeilter
Hilfe erst nach 2V, Stunden gefunden werden.

Rottenbnrg. Der Stand der Hopsenpflanze ist in
den Anlagen, welche vom Hagel nicht betroffen wurden,
ein vollständig zufriedenstellender. Die Blüte des Hopfens,
welche demnächst zu Ense geht, ist eine sehr reichliche.

Letzte Nachrichten.
SSmtliche SL6.

Ei » Erlaß des Kaisers.
Berlin , 1. Aug. Drahtb. Bei der Wende des

3. Kriegsjahres hat der Kaiser einen Erlaß an das deutsche
Heer, die Marine und d e Schutztruppe, sowie einen Erlaß
an das deutsche Volk gerichtet.

(Der wörtliche Abdruck des Erlasses folgt in unserer
nächsten Nummer. D. Red.)

Erfolge an der Ostfront.
Wie «, 31. Juli. WTB. Drahtb. Amtlich verlaut-

bart vom 31. Juli : Beiderseits des Kastnutales griff der
Feind zu wiederholten Malen mit starken Kräften an.
Nördlich des Tales wurde er restlos abgeschlagen. Aus
den südlichen Hängen bemächtigte er sich unserer vorderen
Gräben. In der Bukowina leisteten die Russen auch
gestern mehrfach erheblichen Widerstand. Die verbündeten
Truppen dringen kämpfend Mich der Linie Iakoheny—
Fundul—Moldowi—Schipoth vor. Die über Kuiy hinaus
rückenden Divisionen gewannen den oberen Sereth. Zwi¬
schen der Pruth und dem Dnjestr wurde der Feind in
heftigen Kämpfen aus seinen Stellungen östlich von Sniaiyn
nud südöstlich von Peleszczyki geworfen. Bei Krznoze
nördlich de« Dnjestr stürmten vsmanische Regimenter in
bewährter Tapferkeit die feindlichen Linien. Am Zbrucz
erzwangen sich österreichisch-imgarische und deutsche Truppen
auf 50 Kilometer Frontbreite an zahlreichen Punkten den
Uebergang auf das Ostufer.

Die französische Regiernng «nd die Abhaltung
von Soldaten »rrsa« ml«»ge».

Genf , 1. August. Drahtb. „Echo de Pari«, mel¬
det: Der Oberkommandierendedes französischen Heeres
verbot mit Zustimmung der Regierung die Abhaltung von
politischen Beratungen und Soldatenoersammlungen im
Front und Etappengebiet. Der Präfekt des Seinedepar-
trments hat für die Beisammlung der Pariser Syndikat-
strn die Polizetliberwichunz angeordnet.



Die Kriegslage am Abend des SL. Juli.
Berlin , 31. Juli. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteilt:

Der heute in Flandern aus 25 Kilometer breiter Front
beiderseits von Ppern oorbrechende erste Ansturm des
englische« HeereS ist abgeschlagen. Nack wechsel-
vollen erbitterte » Grotzkäurpfe« hat der mit über¬
legenen Kräfte» tief gegliedert angreifende Feind
sich mit dem Besitz von Trichierstellungen in unserer Ab¬
wehrzone begnügen müssen.

Am Lhemin-des-Dames brachte «ns kraftvoller
Gegenangriff wichtige Höhstellnngen bei Cerny und
über 1500 Franznsen als Gefangen.

Im Oste« weitere Kampferfolge auf beiden
Usern des Dnjestr und Pruth, sowie in den Waldkarpsihen.
Mutmaß!. Wetter am Donnerstag »nd Freitag.
Abwechselnd ausheiternt, dann wieder bedeckt und auch mit

Gewittern verbunden.
Für dieSchrlstleitun» verantwortlich». O. Brau ». Naiold.

Iruck u. « erlag der» . W. Zatsei 'schrn Buchdrucksret(Sarl Zatser>Nagold

AmücheS.
Verwendung von Getreide der «ene« Ernte.

(Ausstellung von Mahlkarte».)
Nachdem vom Bundesrat laut Verordnung vom 20.

Juli 1917 — R G.Bl. Seite 636 — diejenigen Mengen
festgesetzt sind, welche dir Unternehmer landwirtschaftlicher
Betriebe zur Ernährung der Selbstversorger und zur Be¬
stellung der zum Betriebe gehörenden Grundstücke aus den
Hektar als Saatgut verwenden dürfen, können nunmehr
Mahlkarten für Gerste und Brotgetreide aus der neuen
Ernte ausgestellt werden.

Ais zur Errichtung der Geschäftsstelle des Kom-
«uuakoerüauds wird anzeordnet, daß die Mahl - »ud
Schrolkarteu von de« GrtsvorsteHern unter Benützung
der neuen Vordrucke anszustellr« und zur Abstempelung
a» das Hveramt einjnfendeu find, welches die abgestempel¬
ten Karten in ein Verzeichnis einträgt und sodann wieder
zurückgibt.

Der Zeitpunkt, von welchem ab die neu errichtete
Geschäftsstelle ihre Tätigkeit aufnimmt und von welchem
ab die Befugnis, Mahlkarlen auezustellen, von den Oris-

oorstehern aus diese Geschäftsstelle übergeht, wird seinerzeit
im Gesellschafter bekanntgegeben.

Die Bestellung der Vordrucke zu Mahl- und Schrot¬
karten. wie Überhaupt auch der übrigen zur Durchführung
der Reichsgetreideordnung erforderlichen Vordrucke ist be¬
reits erfolgt.

Sobald diese Vordrucke eintreffen werden sie den Orts-
Vorstehern zugehen.

Nagold, den 30. Juli 1917. K. Oberamt:
Amtmann Slroppel  A .-B.

Fr. Hbevcrrnt Acrgoki».
Nachdem die Frist für die Bestandsmeldung der bei

öffentlichen und privaten Bauwerken zu Blitzschutzanlagen
und zur Bedachung verwendeten Kupfermengen, einschließ¬
lich kupferner Dachrinnen. Abfallrohre. Fenster- und Ge-
flmsabdeckungen und der an Blitzschutzanlagen befindlichen
Platinteile bereits mit dem 20. ds. Mts . z« Hude
gegangen ist, bis jetzt aber nur sehr wenig« Meldungen
beim Oberamt eingekommen sind, werden die Jirsttzer
(natürliche und juristische Aersoueu, einschließlich Sffeut-
kich-rechtlicher Körperschaften«nd Aerbände)von Kupfer-
»nd Akatiumenge« vorbezeichueter Art unter Hinweis
auf die bereits im Gesellschafter Ar . 153 vergangene
oberamtliche Bekanntmachung»am 2. ds. Mts . nachmals
dringend «nfgefordert, umgehend, spätestens aber bis
e. August ds.Is . ihre Meldungen beim Oberami einzureichen.

Anwiderhandknnge« ziehen Gefängnisstrafe bis z«
6 Monaten oder Geldstrafe bis z« 10 000 ^ nach sich.
Auch können die Kupfer- und Platinmengen, die verschwie¬
gen sind, im Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden.

Den 28. Juli 1917.
Amtmann Stryppel  A .-B.

Richtpreise für Obst
vom 28. Juli bis 3. August 1917
nach den Stuttgarter Richtpreisen.

im Großh. im Kleinh.
Frühäpfel 1 Psd. 30- 40 4 40- 50 4
Frühdirnen 1 Psd. 30—40 4 40- 50 4
Monatserdbeeren u.

Walderdbeeren 1 Psd. 115 4 130 4

Himbeerm 1 Pid. 57 -4 65
Johannisbeeren roteu. weiße1 Psd. 31 4 35
Brombeeren 1 Psd. 57 4 65
Heidelbeeren 1 Psd. 35 4 42
Mirabellen 1 Psd. 40 4 50
Pfirsiche 1 Psd. 40--60 4 50--70
Pflaumen 1 Psd. 30 4 35
Reineklauden, große grünl. 1 Psd. 35 4 40
Fallobst 1 Psd. 8 4 12
Aprikosen 1 Psd. 60--80 70--90
Kirschen 1 Psd. 29--37 4 35--42
Weichsel 1 Psd. 23--46 4 28--53
Stachelbeeren 1 Pfd. 25 4 30
Johannisbeeren schwarze 1 Psd. 41 4 46

Richtpreise für Gemüse
vom 28. Juli bis 3. August 1917
nach den Stuttgarter Richtpreisen.

Brockelerbsen 1
Zwiebeln(ohne Rohr) 1
Kopfsalat 1
Frühwirsingkohl 1
Blumenkohl 1
Rettich 1
Gurken große 1
Essiggurken 100
Kohlraben
Karotten

(ohne Kraut) halblang
Tomaten
Spinat
Rote Rüben (ohne Kraut)
Rhabarber
Zuckererbsen(Schoten)
Stangenbohnen
Buschbohnen
Runde kleine Karotten

ohne Kraut
Mangold
Schnitikohl
Frühwetßkohl
Salzgurken nicht unter8 cm
Wachsbohnen

im 'Großh. im Kleinh.
Psd. 12 4 15 4
Pfd. 23 4 26 4St. 4--12 4 6--14 4
Psd. 18 4 22 4
Si. 15--80 -4 20--95 4St. 5--13 4 7--15 4
St. 20--60 -4 25--70 4
St . 90— 1104 1̂00--1204
Pfd. 18 4 22 4

Psv. 19 4 24 4
Pfd. 52 4 60 4
Pfd. 18 4 22 4
Pfd. 10 -14 4 12--16 4
Pfd. 12 4 15 4
Psd. 80 4 95 4
Psd. 30 4 35 4
Psd. 29 4 34 4

Psd. 30 4 35 4
Psd. 16 -4 20 4
Pfd. 16 20 4
Psd. 14 4 17 4
St. 3-8 ^4 5--10 4
Pfd. 36 ^4 42 4

Stellv.Generalkommando xm . <K.W>Armeekorps.
Am 1. August 1917 ist eine Bekanntmachung(Nr. W. M. 800/6-

17 K.R.A.) betreffend Bestandserhebung von Papierrohstoffen erschienen,
nach welcher die Bestände an weißem und braunem Holzschliff(mecha-
nisch bereitete Holzmasse), SulfttzeUstoff, Strohzellstoss und Altpapier zu
melden find, sofern sie eine bestimmte Höhe erreichen. Die Meldungen
haben auf amtlichen Meldescheinen an das Webstoff-Meldeamt der Kriegs-
rohstoff-Abteilung des König!. Preuß. Kriegsministeriums, Berlin SW . 48.
Verl. Hedemannstraße 10, zu erfolgen. Die erste Meldung ist für die
am 1. August vorhandenen Vorräte bis zum 10. August 1917 zu er¬
statten. Ueber die meldepflichtigen Gegenständ? ist ein Lagerbuch zu führen.

Der Wortlaut der Bekanntmachung, aus der sich die näheren Be¬
stimmungen über die Meldung ergeben, ist im Staatsanzeiger vom
I. August 1917 einzusehen.

Stuttgart , den 1. August 1917.

Stadtpflege Nagold.

Ne MndWensWldigkeit strM
ist am 1. August im ganze« Betrag fällig und von den Gebäude-
Besitzern alsbald zu entrichten; sie ist keine Holschuld, sondern eine
Bringschuld , der Stadtpflege also zu bringen!

Kassenlnc?: Mittwoch und Samstag.  Lenz.

Modernes Briefpapier
in Cassetten. Blocks und lose in reicher Auswahl zu haben bei

G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.

Rotselden.
Verkäme eine neumelkige, schöne

mit dem4. Kalb, unter4 die Wohl
Friedrich Jordan.

Für 2 sehr gangbare Zeitschriften
werden redegewandte Personen, auch
Frauen, als Rcisende gesucht.

Näh. Adolf Tchähfer , Lud-
wigshafe« a. Rh.

WchMMM
ewptisdlt

6. V. 2LI8M.

Sulz , OA. Nagold.
Unterzeichneter verkauft eine 38

Wochen träcktige rote
Waide-

Mi»
eingesührt im Zug.

Gottlob Hörrmann,
Ziegler.

Unterjettingen.
Neue und ge-

brauckte

Ass«
sucht zu kaufen

Küfer Brösamle.

EiersWMlW
Ioniierstag Abend

K—8llhr
auf der Polizeiwache.

MiWu gesucht.
Suche für kleinen Haushalt ein

tüchtiges, an selbständiges Arbeiten
gewöhntes

Alleinmädchen,
welches gut bürgerlich kochen kann,
nicht unter 19 Jahren.

Zu erfragen bei der Geschäfts-
stelled. Bl.

Nagold.
Junges, fleißiges

Mädchen
wird nach Pforzheim in kl. Haus¬
halt gesucht. Zu erfragen im Gast¬
hof z. Löwe».

Suche zum sofortigen Eintritt we¬
gen Erkrankung des bish. Mädchens
ein nicht unter 18 Jahre alt. Mäd¬
chen od. auch Kriegelfrau für Hauc-
und Feldarbeit.

Angebote zu richten an
Josef Bareis,

Rohrdorf  b . Nagold.

Wildberg.
2 Paar schöne

Mikch-
schweine
sowie1 Paar kleinere

LSliserWeiie
verkauft Georg Hörrmann

b. Jägerhaft

Ihre in aller Stille gehaltene Kriegs -Trauung
zeigen nur hierdurch an:

Wilhelm Sichele
Pionier im M . w . Satl . 7

Käthe Sichele, §°b. Brau»
Schönberg b. Gaildorf u . Rotfelden 29 . 7. ( 7.

V

La » nmo Lwe tLarte?

M'-S

Ivireirtdekrtick»

kür jetten ^ satterer,
tter in kürrekter 2eit
ttss llsrtenieken be-
kerrlicken vill ,um litt»
mit Hille tter Karte
im Oelänttc ruretttt-

ruüntten.
LN»Nrlell von Vielen:

e/re/r sk c/ui-cksus k/sv uncl
sr/rsrm / rr. kön¬

nen es aZs/ekf enr/,/ek/ens
verr bereicknen >

/ «unusk/ub , M.
Vorritlgl»«I:

LiidlLslläluiix

Nagold.
16 urAcker

hinter dem Galgenberg, mit Gerste
angeblümt, verkauft.

Wer sagt die Geschäftsstelled. Bi.

Soeben erschien:

Predigt
am Sonntag 2H. Zum (9(7

vor Abnahme - er Glocken.
Ein 38 bis 40 Meter lanees

MM
sucht zu kaufen

Mhlekesitzer Fritz Rapp
Uuterschwaudvrf.

gehalten von
Dekan Pfleiderer.

Preis 20 Psg.
Vorrätig bei

6. 2a>8ki-, öuokinllg.
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